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Expedition aufgeg ben ſei

Eingetragen in die Poſezeitungsliſte unter Nr. en

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch Bitterfeld, Naumburg-WeißeufelsZeitz,
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Telephon Nr. 1047

Telegramm Adreſſe Wolksblatt Hallefaale.

Nr. 246 köHalle g. s., Don —ä7nerstag den 21. Oktober 1897.

erda und die Mansfelder Kreiſe.
Redaktion und Exvedition: Geiſtraſte 21, erſter Hof parterre rechts.

Telephon Nr. )97.

8. Jahrg.

Grillenberger F.
Eine ſchwere Trauerkunde brachte heute früh der Tele

graph: Unſer Parteigenoſſe Karl Grillenberger hat
Dienstag nachmittag 6 35 Uhr die Augen für immer e-
ſchloſſen. Mit ihm iſt einer der treueſten und bravſten
Kämpfer für die e des Proletariats aus unſeren Reihen
geriſſen worden. Grillenberger war am 22. Februar 1848
in Zirndorf bei Fürth geboren, hat alſo das 50. Lebensjahr
noch nicht vollendet. Seine Bildung genoß er nur in der
Vollsſchule ſeines Heimatdorfes; von 1861 bis 1864 er
lernte er das Schioſſerhandwert und durchzog dann als
Handwerksburſche Deutſchland, die Schweiz und Oeſtreich.
Schon im Jahre 1874, erſt 26 Jahre alt, irat er in die
Redaktion des Nürnberg-Fürther Sozialdemokrat ein, nach-
dem er ein Jahr lang Werkmeiſter in der Seltſamſchen
Fabrik zu Forchheim geweſen war. Mitglied des Reichs-
tags war unſer verſtorbener Freund und Genoſſe ſeit 1881.

Was er unter dem Ausnahmegeſetz Großes geleiſtet hat,
wie ſeine Arbeiterchronik eins der wenigen Blätter war, die
den Stürmen des Schandgeſetzes zu trotzen wußten, was
Grillenberger ferner ſpeziell in Nürnberg zur Hebung und
Geſundung der Parteiverhältniſſe geihan hat und was er
bis an den Tod in der bairiſchen Kammer als Landtags-
abgeordneter leiſete, das ſteht mit unvergänglichen Lettern
tief eingegraven in die Geſchichtstafein der ſozialdemokra-
tiſchen Bewegung.

Treu wie Gold war ſein Charakter, feſt und unbeſtechlich
ſein Wille, lauter und rein ſein Streben. Unter ſchwerſten
Verhältniſſen hat er jederzeit die Fahne unſerer Partei hoch-
gehalten. Er war ein ganzer Mann vom Scheitel bis zur
Sohle. Noch geſtern früh, an ſeinem Todestage, hat er in
der bairiſchen Kammer eine faſt einſtündige Rede gehalten
über die Einführung des direkten Wahlrechts zum Landtage.
Jn kräftigen Worten geißelte er die Hinterhaltigkeit und
Volksfeindlichkeit der Gegner, die dem arbeitenden Volke
nicht geben wollen, was des Volkes iſt. Da traf ihn
mittags ein Schlaganfall. Unſer Freund wurde ſofort in
München nach dem Krankenhauſe gebracht, wo er bald das
Bewußtſein verlor und ohne daß dasſelbe zurückgekehrt wäre,
breiteten ſich in der ſiebenten Abendſtunde die Schatten des
Todes über den Wackeren.

Grillenberger iſt von uns genommen das kämpfende
Proletariat zählt einen ſelbſtloſen heldenmürigen Führer
weniger aber ſein Geiſt, ſeine fruchtbaren Anregungen, auf
die zum nicht geringen Teile die hohe Entwickelung des
politiſchen und gewerkſchaftlichen Lebens in Nürnberg zurück

zuführen iſt, werden unvergänglich ſein. Eifern wir alle
dem von uns geriſſenen Freunde nach, ſeien wir treu und
lauter und unermüdlich wie er, dann wird unſer Freund
und Genoſſe Grillenberger noch leben, auch wenn die Erde
ſchon längſt ſeinen Körper gefangen hält.

Ehre ſeinem Angedenken! Ehre unſerem Grillenberger
und ſeinem Wirken!

Tagesgeſchichte.
Eine neue Kaiſerrede. Beim Feſtmahl zur Ein-

weihung des Kaiſer Friedrich- Denkmals in Wiesbaden hielt
Wilhelm II. eine 9iede, in der er in längeren Ausführungen
erörterte, was Kaiſer Friedrich dem deutſchen Volke geweſen
ſei. Daran knüpfte er das Verſprechen, für die Jdeale
ſeines Vaters zu wirken.

Die unverſchämten Lügen der Flottenſchwärmer
erreichen einen Höhepunkt wie man ihn kaum 1887 bei den
Septennatswabilen erlebt hat. Wie man damals aus den
franzöſiſchen Orten, wo nur ein Gendarm wohnt, einen
„großen Garniſonort“ machte und die deutſchen Bauern in
Angſt und Schrecken jagte, indem man bildlich darſtellre,
wie Frauen und Mädchen von franzöſiſchen Soldaten ver
gewaltigt wurden, während andere Franzoſen dem Bauern
die letzte Kuh aus dem Stalle holen, ſo ſucht man jetzt die
Florten anderer Länder ins Ungemeſſene zu vergrößern und
ſchreibt auch ſchon von den „weggenommenen“ deutſchen
Schiffen.

Nach dem Grundſatz: „Der Zweck heiligt die Mittel“
wird in Uebecrtreibungen und direkten Lügen ſchon ſo viel
eleiſtet, daß ſelbſt der Dümmſte ſtutzig wird. Die inVerlin erſcheinende Deutſche Volkswirtſchaftliche Korreſpondenz

bringt einen Artikel für die Waſſerpatrioten, der auch in
der Köln. Zeitung und anderen großen Blättern nach-
gedruckt wird. Der Artikel beginnt mit folgenden Sätzen:

„Was hat zum Schutze ſeiner überſeeiſchen Intereſſen
Deutſchland, deſſen Handelsflotte die zweitgrößte, deſſen
Dampferflotte ſogar die größte der Welt iſt, gethan? Jm
Verhälinis zum Wert und Umfang ſeiner Jntereſſen, im Ver
gleich zu anderen Staaten ſo gum wie nichts! Wir ſind mit
unſerer Kreuzerflotte an die zehnte Stelle, hinter Staaten
wie Chile und Argentinien, gerückt. Daß Deutſchland nicht
die Mittel beſitzt zum Ausbau einer Kreuzerflotte, iſt eine

Behauptung, deren Widerlegung ſich im Hinbliallzu offenbare Unrichtigkeit Wirſt o lick auf ihre
Daß die Verfaſſer und Nachdrucker aus Unwiſſenheit ſolche

Behauptungen aufſſtellen, ließe ſich nur annehmen, wenn die
großen Zeitungen von Leuten mit Waſſerköpfen redigiert
würden. Schon die meiſten Kinder in der Vollsſchule wiſſen,
daß die engliſche Handelsflotie weit größer iſt als die deutſche
In jeder Zeitungsredaktion hat man Otto Hübners ſtatiſtiſche
Tabellen. Ein einziger Blick auf dieſe Tabellen würde die
Redaktion überzeugt haben, daß die deutſche Handelsflotte
aus 3592 Seeſchiffen beſteht, worunter 1068 Dampfſchiffe
mit 879 939 Reg.- Tonnen Raumgehalt und die engliſche
aus 21 003 Seeſchiffen, worunter 8386 Dampſſchiffe mit
6 121 555 Reg Tonnen Raumgehalt. Auch die Vereinigten
Staaten von Nordamerika verfügen über 6595 Dampfſchrffe
mit 2307 208 Reg.Tonnen Ravmgehalt. Um Stimmung
für die Flottenpläne zu machen, werden die ſchon bald jedem
Schulknaben bekannten Zahlen aus der Welt gelogen. Unſere
Waſſerpatrioren aber glauben wohl, die Zahl der ganz
Dummen iſt noch ſo groß. daß ſie mit deren Unterſtützung
ihre Pläne verwirklichen können. Was die Unterſtützung des
Handels durch die Kriegsflotte anlangt, ſo hat erſt unlängſt
ein Hamburger Großkaufmann das Lächerliche der Behaup
tung nachgewieſen, als bedürfe der Handel zu ſeiner Sſche
rung und Ausbreitung einer Krieasfloite. Wenn jetzt ſchon
mit ſolchen plumpen Lügen gekämpft wird, wie wird es da
erſt kurz vor den Wahlen werden?

Reaktionsgelüfte. Die Kreuzzeitung leitartikelt wieder
einmal über die Frage der Reichstagsdiäten. Sie meint,
ſchon deshalb ſei die Zahlung von Diäten an die Abgeord-
neten nicht wünſchenswert, weil dann die Kriegskaſſe der
r Sozialdemokratie davon inſofern profitiert, als die Aus-
gaben für die Tagegelder der Fraktionsmitglieder im Weg
fall tommen. Anderſeits aber wäre den konſervativen Herren
ein ſolcher Zuſchuß für ſie ſelber auch wieder ganz angenehm.
Sie entwerfen alſo folgenden ſchönen Plan (der übrigens
nicht neu iſt) Taggeſder werden gewährt gegen „ander-
weitige Kompenſationen“. Dieſe ſind „Heraufſetzung der
Wohimündigkeit bis nach Vollendung des 30. Lebensjahres,
Beſtimmung, daß Abgeordnete nur in denjenigen Wahlkreiſen
wählbar ſind, wo ſie ihren Wohnſitz haben, Abſchaffung der
Stichwahlen und Beſeitigung der Doppelkandidaturen. Eire
oder die andere dieſer Kompenſationen fährt der Artikel
fort vorzüglich aber die Heraufſetzung der Wahlmündi
keit wird geforderr werden muſſen, un das durch die Diäten-
einführung alterierte Gleickgewicht wieder herzuſtellen“. Unter
„Gleichgewicht“ verſtehen die Herren einen Zuſtand, der es
den Geldprotzen leichter macht, die eigenen Jntereſſen und
die Intereſſen der eigenen Klaſſe zu vertreien. Die nächſten
Wahlen werden hoffentlich der Beweis liefern, daß das
deutſche Volk reif genug iſt, um Leute, die ſtets auf Mittel
ſinnen, ſein größtes politiſches Recht anzugreifen, ein für
allemal aus ſeiner Vertretung zu weiſen.

Wer hat den Prozeß Stenzel angeſtiftet? Aus
Brüſſel wird dem Berl. Tagebl. berichtet

Aus erſter Quelle erfahre ich, daß die belgiſche Regierung in
der Angelegenheit des Majeſtätsbeleidigungsprozeſſes gegen das
Hamburger Echo den Strofantrag erſt auf beſonderen
Wunſch der deutſchen Reichsregierung geſtellt habe.
Die belgiſche Geſandtſchaft in Berlin hätte keine Ahnung
von der Exiſtenz des beleidigenden Artikels gehabt. König
Leopold gedenke nun, fich für die Begnadigung des verurteilten
Redakteurs Stenzel zu verwenden.

Beſtätigte ſich dieſe geradezu unglaubliche Nachricht, in welchem
Lichte erſchiene dann die Reichsregierung im Jnlande
wie im Auslande? Wie wäre denn dieſer Entſchluß der
Reichsregierung zu ſtande gekommen Welche Beweggründe

lägen vor
Das fällige Bahnunglück. Aus Worms wird vom

18. o. gemeldet
Auf der Station Pfeddersheim fuhr heute nachmittag

2 Uhr der Güterzug 552 Monsheim-Worms auf einen
Materialzug. Drei Wagen des Materialzuges gingen in
Trümmer vom Perſonal wurde niemand verletzt.

Kamerun als Maſſengrab. Der Köln. Zig. wird
von einem mit den Verhältniſſen genau vertrauten Korre
ſpondenten geſchrieben: Jm deutſchen Schutzgebiet Kamerun
iſt in letzter Zeit die Sterblichkeit der Europäer ſo groß ge
weſen, wie noch nie in dieſer Kolonie. Jn ſechs Wochen
ſtarben allein in Kamerun ſelbſt 16 Europäer, ſo daß bei
Zugrundelegen des gleichen Prozentſatzes in dreiviertel Jahr
dein Europäer mehr leben würde. Es iſt dieſe große Zahl
nur in der ungünſtigſten Regenzeit verzeichnet worden, diedurch den ſchroffen Wechſel übermäßiger Niederſchläge und

unmittelbar darauffolgender großer Hitze zur Erzeugung von
Fieberdünſten beſonders geeignet erſcheint. Die eigentliche
Regenzeit iſt zu rechnen in den Monaten Juli und Auguſt;
Wirbelſtürme mit Gewittern gehen häufig vorauf oder folgen
nach. Man iſt infolge der großen Sterblichkeit jetzt ernſt
lich dem Gedanken näher getreten, die Dienſtzeit der Be
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amten jedesmal auf ein Jahr zu beſchränken, und vom Aus
wärtigen Amt iſt eine Anfrage ergangen, wie groß alsdann
die Zahl der neu anzuſtellenden Beamten ſein müßte. Es
u Ausſicht vorhanden, daß dieſer Gedanke verwirklicht
wird.“

Das ſind ja recht nette Verhältniſſe: das Klima iſt ſo
mörderiſch, daß der Europäer, der nach dieſer Kolonie geht,
dem Tode entgegen geht, und da hilft man ſich, indem man
t Menſchen dieſer Gefahr ausſetzt. Menſchenfleiſch
iſt billig.

Anderes Menſchenmaterial iſt in Kamerun aber auch nicht
zu beſchaffen, denn gleichzeitig wird von dort gemeldet: Die
Ausbreitung der Pflanzungen verurſacht ſchon jetzt Mangel
an Menſchenkräften. Der beſte Arbeiter an der Weſtküſte
iſt der Kru aus Liberia, der afrikaniſchen Republik mit
ſchwarzer Bevölkerung, die eine verhältnismäßig hohe Kultur
hat. Jetzt ſucht aber die Regierung Liberias dem Abzug
der Bevölkerung entgegen zu arbeiten und bereitet den Wer
bern Schwierigkeiten. Man ſucht alſo andere Schwarze
heranzuziehen. „Jn Kamerun haben noch am beſten Anklang
gefunden die Faunde, obwohl man nicht überall mit ihnen
zufrieden iſt. Sie ſind billig (ein Mann erhält 15 M.,
ein Vorardeiter 20 M., ein Junge 10 M. mit Beköſtigung
monatlich). Sie werden von dem Stationsvorſteher in
Faunde angeworben und von der Regierung an die einzelnen
Firmen, vornehmiich auch an die Pflanzungen im Kamerun
gebirge verteilt; faſt jeder Wörmann Dampfer bringt jetzt
einige Hundert Faunde aus Kribi nach Kamerun. Durch
Dr. Zintgraff wurden die Bali aus dem Jnnern gebracht
und auf den Pflanzungen bei Viktoria, zum Teil auch von
Handelsfirmen in Kamerun verwandt. So recht paſſend
aber hat ſich bisher noch kein Stamm erwieſen.“

Klingt das nicht ganz, als ob es ſich um Stücke Vieh
handelt „Anwerbungen“ in Afrika haben ſtets einen Bei-
geſchmack von Sklaverei und daß die Regierung hier ver
mittelt und „verteilt“, ändert nichts daran.

Keinen Platz für Männer mit einigem Rückgrat
ſcheint es bei den Evangeliſch Sozialen zu geben. Paſtor
Göhre iſt aus dem Verbande des evangeliſch-ſozialen Kon
greſſes ausgeſchieden. Der Vorwärts meint, jedenfalls ſei
dieſer nicht ganz freiwillige Austritt auf die ſcharfen Angriffe
des Vorſitzenden des Kongreſſes, Landesökonomierat Nobbe,
gegen Göhre zurückzuführen. Herr Nobbe hielt ſeine ſchützende

Hand über die Junker, die die ſoziale Verantwortung für
das von Göhre geſchilderte Elend zu tragen haben. Göhre
war durch eine Reihe von Jahren Generalſekretär des Kon
greſſes und Redakteur der von demſelben herausgegebenen
Zeirſchrift. Das Anſehen des Kongreſſes wird durch dieſe
Maßregelung eines ehrlichen und rückhaltioſen Erforſchers
der Zuſtände, in denen das Volk zu leben verurteilt iſt,
nicht gewinnen.

Ausland.
Oeftreich. Bahnunfall. Montag abend ſtreifte bei

der Ausfahrt aus der Südbahnſtation San Michele in
Tirol ein Perſonenzug einen auf dem Nebengeleiſe ſtehenden,
über die Grenzmarke hervorragenden Kohlenwagen, wobei der
Aushilfskondukteur Heiß aus Bozen, ein Kondu'teur aus
Bozen und der Bataillonshorniſt Piazzi des Kaiſerjäger-
Regiments in Brixen ſchwer verletzt wurden.

Jtalien. Jn Mailand wurden am Dienstag drei An
archiſten, in deren Wohnung eine mit Pulver gefüllte Blech
büchſe gefunden wurde, zu 2'/, Jahren Gefängnis ver-
urteilt.

Spanien. Jan der Nacht zum Dienstag ſind endlich
alle Anarchiſten in Barcelona entlaſſen worden, die in keinen
Prozeß verwickelt ſind. Damit hat die Regierung aber nur
einen kleinen Teil ihrer Schuftereien gegen die Anarchiſten
gutgemacht.

Türkei. Ein ſchlechter Troſt für die armen Kreter, die
unter dem fürchterlichſten Elend leiden, iſt die Nachricht,
daß ſich die Großmächte mit der Kretafrage „beſchäftigen“.
Die ottomaniſchen Vertreter im Auslande berichten der Pforte
in Erwiderung auf das Rundſchreiben an die Mächte be-
treffs der kretiſchen Frage, daß die Mächte ſich mit der
kretiſchen Frage beschäftigen und thatſächlich ein „Meinungs
austauſch“ zwiſchen den Kabinetten über die wichtigſten
Punkte und Löſung derſelben ſtattfinde. Sobald dieſer be
endet ſei, würden den Botſchaftern der Mächte in Konſtan
tinopel Jnſtruktionen zur Ausarbeitung des Reglements zu

ehen.t Wenn dieſer „Meinungsaustauſch“ etwa im Tempo der

Konſtantinopeler Friedensverhandlungen vor ſich geht, dann
haben die Kreter alle Ausſicht, bis zur Beendigung desſelben
zur Hälfte verhungert zu ſein.

Aſien. Der König von Korea hat ſich zum Kaiſer
proklamiert. Wo alles liebt, konnte Karlchen allein nicht
haſſen.
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und. wölf neue Goldfelder hat, wie dera en W gemeldet wird, die Expedition,
die ins Kamſchatkagebiet zur Erforſchung der Ufer des tzki

Meeres nach goldhaltigen Stellen a ſandt war, an
geblich entdeckt und iſt bei einigen auf gr Goldreichtum

oßen. Die Fundorte liegen im Fiußzlauf des Artyſch,
e Nemuja und des Lautar. Die Expedition wird in der
Stadt Ochotzk überwintern, um dann im nächſten Jahre ihre
Forſchungen im weſtlichen Ufergebiet von Kanmſchatka fort-

d kahland. Jm Weſten haben wieder Maſſenver-
haftungen ſtattgefunden, allen Unterdrückungsmaßregeln
um Trotz gewinnt die Arbeiterbewegung aber immer feſteren

den, ſie verbreitet und vertieft ſich immer mehr. Vor
einem Jahr vermaß ſich der Gendarmerie- Rittmeiſter Waſ ſöl
jew in Wilna, innerhalb eines Jahres die Arbeiter
bewegung ausrotten zu wollen. Er wich vor keiner Gewalt
maßregel zurück, ſteckte alle Schornſteinfeger der Stadt ins
Gefängnis, verhaftete Hunderte von Arbeitern und ſperrte
verkleidete Gendarmen und Poliziſten zu ihnen, nahm an
einem Tage 30—40 Hausſuchungen vor, aber nichts,
rein nichts war zu machen. Der Gewaltige hat vollſtändig
Bankrott gemacht.

Folizeiliches und Gerichtliches.

s Landgericht Stettin verurteilte den Arbeiter Proch-5 v Peſrr Verbreitung der Agitationsſchrift Der Pommer zu
3 Mt. Geldſtrafe oder 1 Tag Haft, weil eine an der Spitze dieſes
Blattes veröffentlichte Notiz, die die Ueberſchrift trug Pommern,
leſt den Pommer! ein Aufruf ſei, deſſen öffentliche nicht ge
nehmigte Verbreitung auch dann ſtrafbar wäre, wenn er ſich in
einer periodiſchen Druckſchrift befinde. Dagegen wurde der Maurer
Bayeer, der wegen öffentlicher Verbreitung des Volksboten an

eklagt war, freigeſprochen. Hier hatte die Staatsanwaltſchaft die
Abonnements Einladung als Aufruf betrachtet. Das Gericht ent
ſchied aber, daß es ſich n um 7 u ſondern nur um

orderung zum Abonnement handlee D rin hat Genoſſe Block bei der Staats
anwaltſchaft Anzeige gemacht, daß der liberale Bürgerverein am
18. September einen geſelligen Abend mit Damen ver-
anſtaltete, obwohl nach Entſcheidungen des OberVerwaltungs-

chts die Feſtlichkeiten politiſcher Vereine den gewöhnlichenr gleich zu achten ſind und deshalb Frauen und
Minderjährigen die Teilnahme nicht geſtattet werden darf. Zur
Begründung des Vorgehens des Genoſſen Bock führt die Rhein.

eſtfäl. Arb.-Ztg. ausW ehrfach iſt Weg Vereinigungen der klaſſenbewußten Arbeiter

die Erlaubnis zu Feſtlichkeiten verweigert worden, weil die Be
teiligung von Frauen zu erwarten, die betreffende Vereinigung
aber ein politiſcher Verein ſei, an deſſen geſelligen und feſtlichen
Veranſtaltungen Frauen nicht teilnehmen dürften. Wir ſind es
aber ſatt, zuzuſehen, wie gegen die klaſſenbewußten Arbeiter das
Vereins und Verſammlungsrecht aufs ſchärfſte gehandhabt wird
und dagegen die gröblichen Verſtöße der Nationalliberalen ſtraflos
durchgehen. Wir wollen nicht, daß nur die Arbeiter, nicht die
Bourgeois die Härten des veralteten, reaktionären Vereinsgeſetzes
n e h ceiß welerrei Recht, ſo lange wir nicht unter

snahmegeſetz geſtellt ſind.8 n See Mecklenburgiſche Landvogtei
orakelt unterm 8. Okt. d. J. wörtlich:

Wenn auch eine Verpflichtung, unpolitiſche Verſamm-
wngen anzumelden, nicht geſetzlich vorgeſchrieben iſt, ſo iſt es
doch ſelbſtverſtändlich, daß alle öffentlichen Ver-
ſammlungen der Genehmigung der zuſtändigen Polizei
behörde unterliegen, ſoweit der Polizeibehörde nicht etwa
kimprte Schranken gezogen ſind, was hier nicht der Fall iſt.

w.
arteinachrichten.

Reichstags-Kandidatur. Bürgerliche Blätter mel
deten, daß unſere Genoſſen im 12. ſächſiſchen Reichs tagswahlkreiſe
Leipzig Stadt) den Genoſſen F. Mehring in Berlin als Reichs
tagskandidaten aufzuſtellen beabſichtigen. Die Leipziger Volks
eitung teilt dazu mit, daß zwar der neue Kandidat noch nicht ofiel feſtſtehe, daß aber Genoſſe Pinkau, der bisherige Kandidat,

nicht wieder kandidieren werde.

Arseiterbewegung.
Das Dresdener Gewerkſchaftskartell hat nach dem ge

druckt vorliegenden Bericht für das Sommerhalbjahr in dieſem
Zeitraum eine Einnahme von 2079.85 Mk. und eine Ausgabe von
1902.55 Mf. zu verzeichnen. Es fanden 6 ordentliche Verſamm-
lungen und 13 Vorſtandsſitzungen ſtatt. Poſtſendungen gingen
104 ein, während 183 abgeſchickt wurden. Jm Kartell vertreten
S 50 Gewerkſchaften gegen 47 im Vorhalbjahr durch 69

elegierte mit einer Mitgliederzahl von 14000 organiſierten
Arbeitern. Größere materielle Zuwendungen wurden durch Ver-
mittelung des Kartells unter anderen den ſtreikenden Hutarbeitern
mit 883 Mk., Böttchern 175 Mk. Stuckateuren 207 und den
Metallarbeitern in Dänemark 134 Mk. gemackt. Die agitatoriſche

e

i ſah ch in der Hauptſache auf die Agitation unter
narn d 2 ſind in der Rodenſtockſchen optiſchen Anſtalt

au ebrochen. eung i wer en Mangels an Arbeit hat die a
Schmidt in Wilhelmsburg (Am grünen Deich) vierzig Metall
St r etzettettt von Thümmel in Leipzig (Poſt

e

t plötzlich ſämtliche Arbeit Angabe irgendwelcherFafe r v hie ſ. 30 ren frondeten.
olge iger Hausagitation ſind der Tabakarbeiter-o nie r erga 46 Arbeiter und Arbeiterinnen beigetreten.

egen Beleidigung Arbeitswilliger hat die Lübecker Straf
kammer eine überaus harte Strafe gegen drei Angeklagte ver
hängt, indem ſie auf eine Gefängnisſtrafe von drei und vier
Monaten erkannte. Die Angeklagten, drei ollen wäh
rend des Tiſchlerſtreiks einige Arbeiter, die ſich dem Streik nichtangeſchloſſen haben, durch die Worte Kuppſack und Lump belei
digt haben. Erſchwerend für die n gaen kam weniger die

orm der Beleidigung als die begleitenden Umſtände in Betracht.as geſehen hatte vorher in der r Sache zwei An
geklagte zu je ſechs Wochen und den dritten zu einem Monat
erurteilt.
Ein Strafmandat von 50 M. hat Genoſſe Guſtav Glade-

witz vom Zwickauer Stadtrat erhalten, weil er durch Vertei-
lung von Probenummern des „Weckruf der Eiſenbahner“ vor dem
Bahnhof an dort rerkehrende Bahnarbeiter groben Unfug verübt

aben ſoll.
Jn der Fahrrad und Nähmaſchinen von Stö

wer in Stettin dauert der Ausſtand fort. Jn einer Verſamm-
lung, die von den Streikenden am Sonnabend abgehalten wurde,
wurde von den Vertretern anderer Gewerkſchaften den Ausſtän-
digen Unterſtützung zugeſagt. Beſonders machen wir darauf auf
merkſam, daß der Zuzug fernzuhalten iſt.

Ausland.
Belgien. Einzelne Unternehmer ſind bereit, bei den Minen-

arbeitern eine progreſſive Lohnerhöhung eintreten zu
laſſen.

chweiz. Die in Luzern ſtreikenden Maurer, darunter
400 Jlaliener dar ſich zu Ausſchreitungen gegenüber den Streik-
brechern hinreißen laſſen. Daher ein gewaltiges Polizei und
Soldatenaufgebot. Die bisherigen Hungerlöhne betrugen für die
Maurer täglich 3.10 bis 3.60 Mark in der internationalen
Fremdenſtadt.

Jonagles und Arvwinzirlles.
Halle a. S., 20. Oktober 1897.

Die Maifeier vor dem Landgericht. Zwei Tiſch-
ler des Tiſchlermeiſters Hühndorf hatten am 1. Mai ge-
feiert. Als ſie am nächſten Ardeitstage, einem Montage,
ihre Thätigkeit wieder aufnehmen wollten wurden ſie zur
Arbeit nicht zugelaſſen ihr Fehlen am 1. Mai wurde als
kontraktbrüchiges Verlaſſen der Arbeit aufgefaßt und von
dem in der vergangenen Woche verdienten Lohne behielt
Herr Hühndorf den Betrag von 13.20 M. (das ſind ſechs
durchſchnittliche Tagelöhne) als Entſchädigung zurück. Das
Jnnungsſchiedsgericht wies die Klage der Gehilfen auf
Herausgabe des Geldes als unberechtigt zurück. Jm gleichen
Sinne entſchied das Amtsgericht. Das Landgericht hat da-
gegen am Monrag dahin erkannt, daß nur ein Ausſetzen der
Arbeit, nicht aber ein kontraktbrüchiges Verlaſſen derſelben
vorliege. Herr Hühndorf wurde infolgedeſſen verurteilt, die
zu Unrecht zurückbehaltenen Lohnbeträge zurückzuzahlen. Wir
werden auf das ſehr wichtige Erkenntnis zurückkommen,
wenn die Urteilsbegründung ſchriftlich vorliegen wird.

Eine neue Schlappe hat ſich der Magiſtrat zuge-
zogen in Sachen der Volkskaffeehalle am Steinthor. Der
mit gärtneriſchen Anlagen geſchmückte Platz an der Aus
mündung der Magdeburgerſtraße in die Gr. Steinſtraße iſt
Eigentum der Univerſität. Der Stadt iſt nur widerruflich
die Bepflanzung des Platzes geſtattet worden. Der Verein
für Volkswohl wandte ſich im Sommer vorigen Jahres an
das Kuratorium der Univerſität mit der Bitte, es möge ihm
geſtattet werden, auf dem Platze eine Kaffeehalle zu errich
ten. Die Univerſität lehnte das Geſuch ab. Vor einem
halben Jahre wurde das Geſuch wiederholt, diesmal unter
ſtützt vom Magiſtrat. Dem neuen Anſuchen ſcheint ſeitens
der Univerſität Folge gegeben zu ſein, denn vor zwei
Wochen wurde plötzlich ein Teil der Anlagen gegenüber dem
Walhallatheater beſeitigt und mit Errichtung der Kafftehalle
begonnen. Kein Stadtverordneter wußte eiwas davon, nicht
einmal die Kommiſſion war in Kenntnis geſetzt worden.
Dem Unmute über dieſe Hintanſetzung wurde nun Ausdruck
gegeben durch eine Anfrage, die Herr Brinkmann am
Montage in der Stadtverordneten Sitzung ſtellte und die das
Bedauern über das Vorgehen des Magiſtrats ausſprach.

Stadtv. Schmidt erweiterte die Jnterpellation dahin, daß
der Magiſtrat gehalten ſein ſolle, nachträglich die Genehmig
ung des Kollegiums einzuholen. Beide Anträge ſind ange
nommen worden, und es wird ſich ja zeigen, wie ſich der
Magiſtrat dazu ſtellt. Jn der Debatte vertrat wieder Herr
v. Holly den Magiſtrat, deſſen Vergehen er zu rechtfertigen
ſuchte. Er blieb aber inſofern die wichtigſte Antwort ſchul-
dig, als er nicht nachwies, daß dem Magiſtrat die Befug-
nis ſtehe ohne Wiſſen und Einwilligung der Stadtver-
ordneten den Bau vornehmen zu laſſen. Und gerade wie
Herr v. Holly großes Malheur hatte durch Berufung auf
die famoſen S8 15 u. 13 der Marktordnung bei Vergebung
der Schankzelte auf dem Herbſtmarkte, ſo glitt er auch am
Montage beträchtlich aus, indem er die Sache ſo darſtellte,
als habe die Univerſitätsverwaltung als Eigentümerin des
Platzes auf den Bau der Kaffeehalle gedrungen und als ſei
zu befürchten geweſen, eine Weigerung des Magiſtrats habe
möglicherweiſe die Zurückziehung des Benutzungsrechts zur
Folge haben können. Das genaue Gegenteil iſt Thatſache.
Die Univerſität hat anfänglich nichts von dem Bau wiſſen
wollen. Herr v. Holly wird gut thun, wenn er in Zu
kunft bei ſeinen Verteidigungsreden etwas vorſichtiger iſt;
denn auf die Dauer iſt ſeine bisherige Methode nicht an-
wendbar.

Der hieſigen Eiſenbahndirektion mag zur Nach-
aßmung empfohlen ſein das Vorgehen der Direktion der
Naſſauer Bahn. Dort wurde dem geſamten Weichenperſonal
die tägliche Dienſtzeit von 12 auf 10 Stunden verkürzt.
Dieſer Erfolg iſt auf die Darlegungen ſeitens der „Zei-
tungsſchreiber“ zurück zu führen. Die hieſige Eiſenbahn
Direktion ſcheint im Gegenſatz hierzu ihre größie Kraft und
den Beweis ihrer unnahbaren Stärke darin zu finden, daß
ſie alle Mitteilungen über Mißſtände ignoriert Vielleicht
meint ſie, das ſei „vornehm“. Andere Leute nennen es
anders. Aber die Bahndirektionen ſcheinen zu glauben, auch
in ihnen repräſentiere ſich eine Art von Goitesgnadentum.

Gebettelt wurde unter den Eiſenbahnfahrgäſten für
die Hinterbliebenen des auf der Fahrt in Stendal verun-
glückten Heizers Geurich (vgl. Nr. 239). Es kamen 103 M.
zuſammen. Hat der Staat nicht die Verpflichtung, ſich
ſeiner Beamten ſo anzunehmen, daß die ewige Privat, wohl
thätigkeit“ üderflüſſig wird? Gerechtigkeit verlangen
wir, nicht Aimoſen und „ſchriſtliche“ Liebe.

Briefe an Rekruten, ſowie an aktive Mannſchaften
bis zum Felowebel ſind poſtfrei, wenn ſie genaue Be-
zeichnung der Kompagnie, Eskadron 2c., Regiwent (Bataillon),
Batterie-Abteitung, Garniſonsort und den Vermerk „Sol-
datenbrief. Eigene Angelegenheit des Empfängers“ ent
halten und nicht mehr als 60 Gramm wiegen. Poſtan-
weiſungen über bis zu 15 M. koſten 10 Pf, Pakete bis zu
3 Kilogramm auf alle Entfernungen 20 Pf. Poſtgeld

Das bekannte Kartenſpiel „Tippen“ iſt vom
Oberlandesgericht Dresden für in allen Fällen ſtrafbar
erklärt worden. Nicht nur die Spieler, ſondern auch die
Jnhaber eines Lokals, die das Spielen geſtatten, oder „zur
Verheimlichung des Spiels mitwirken“, können beſtraft werden.
Die Spielhänſe mögen ſich alſo vorſehen Freilich treibt
der „Staat“ ſelbſt Hazardſpiel und bereichert ſeinen Säckel
an der Lotterie. Das iſt aber, lieber Siaatsangehöriger mit
deinem beſchränkien Unterihanenverſtande, etwas anderes.

Fernſprechverkehr iſt nunmehr zwiſchen Halle, Ammen-
dorf Radewell, Trotha Kröllwitz mit Lüneburg zuläſſig. Für
ein Geſpräch von drei Minuten beträgt die Gebühr 1 M.

Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen: der
Schweizer H. Jenſen aus Friedersdorf (Rippenbruch und Rück
gratsverſtauchung durch einen von ihm gereizten Zuchtbullen)
der Arbeiter Fr. Lehmann (Knöchelbruch beim Stolpern in der
Leipzigerſtraße) der Rollkutſcher Chr. Muſchwitz aus
Magdeburg (Bruch des Handgelenkes und des Unterkiefers beim
Sturz vom Wagen) der Geſchirrführer F. Stöbe aus
Lindenberg (Naſenbeinbruch, Verletzung des Auges durch den
Peitſchenhieb eines eiferſüchtigen Knechtes).

Zeitz. Freigeſprochen vom hieſigen Schöffengericht wurden am
Montag der Maurer Held und die Arbeiter Schultz und Zangenberg.
Sie hatten im letzten Sommer bei einem gemütlichen Beiſammen-
ſein in einem Reſtaurant für die ſtreikenden Bergarbeiter geſam
melt, reſp. hatte Schultz die geſammelten Gelder abgeliefert. Sie
hatten deshalb je ein Strafmandat von 15 Mk. erhalten, gegen
das ſie Widerſpruch erhoben. Der Amtsanwalt beantragte die
Beſtrafung, da einmal die Sammlung in einem Reſtaurant vor
genommen ſei und zweitens die Perſonenzahl (etwa 40 Arbeiter
von einem Bau) eine große geweſen ſei. Hierdurch ſeien die Merk-
male der öffentlichen Sammlung erbracht. Das Gericht er
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Manlwürfe.
Roman von Nikolans Krauß.

17]

Ein reizendes Paar, wie ſich Retty bewundernd geſtand, beide
beinahe gleich groß und blühend voll Leben und Friſche.

Es war am Sonnabend derſelben Woche. Paul war etwas
früher als ſonſt zur Schule gegangen. Er wunderte ſich nicht
werig, ſeine Kollegen ſchon vollzählig im Wartezimmer verſammelt
Bun Er hatte den Drücker der Thür noch in der Hand,

en ihm ſchon einige entgegengeſprungen und ſchrieen alle mit
einander:

„Wiſſen Sie ſchon die Neuigkeit? Der Alte hat geſtern Kon
kurs angeſagt.“

Das traf Paul wie ein Donnerſchlag. Gerade jetzt mußte das
eintreten. jetzt, wo er ſo folgenſchwere Pläne in ſeinem Kopf

mwälzte. Der Lärm unter den Profeſſoren des Dr. Mäuſe
ch wurde immer größer; am meiſten ſchrieen natürlich die, welche

von her her noch Summen von dem Herrn Doktor zu fordern
en.

„Was wird aus uns“, klagte einer, „wenn die Anſtalt ge
Wo en wird? Es iſt gar nicht daran zu denken, vor Schluß

fahres eine neue Stellung zu bekommen.“
ten wir lieber unſer Geld“, riefen andere, „keinen Kreuzer

bekommen wir; es ſind eine Unmaſſe Schulden.“
Es war wie beim Turmbau zu BVabel; jeder ſchrie, keiner merkte

auf die Worte des andern. Der eine fluchte wie ein Türke auf
den Direktor, den Staat, die Zeitverhältniſſe, die Mancheſtertheorie,
auf ſeine eigene Dummheit, die ihn dazu verleitete, bei Mäuſebach

Dienſt zu treten. Ein anderer jammerte und fuhr ſich mit dem
r e und brachte nichts heraus als: „Ach Gott,

ach, ach!“
achdem man ſich eine Stunde herumgeſtritten, r man ſich

zu einer That auf. Gyla und noch zwei andere „Profeſſoren
wurden zum Direktor geſchickt um eine Klärung der Sachlage her

ren. An der Schwelle des S andes Direktors t elle des Salons trat ihnen die Frau

i

egen und ſprach, indem ſie die Arme unter der

acht ſann iſt n u e„Aber zu Hauſe iſt er voch rei Gyla.

„Aber ich ſage Jhnen, er hat keine Zeit“, erwiderte gereizt die
Frau Direktor.

„Jch ſage Jhnen“
„Bitte, gnädige Frau, wollen Sie die Güte haben, uns anzu

melden, wir werden warten, bis der Herr Direktor Zeit hat.
Die Gnädige rauſchte ins Nebenzimmer. Gleich darauf ſteckte

der Herr Direktor ſeinen wohlfriſierten, ſtark pomadiſierten Kopf,
das gewohnte Verbindlichkeitslächeln auf den Lippen, durch die
Thürſpaltr.

„Meine Herren, meine Frau“
Ja, Jhre Frau hat urs ſoeben geſagt“. ſprach Gyla, „daß Sie

nicht zu ſprechen Wir müſſen uns leider an Sie wenden, und
nicht an Jhre Frau. Herr Direktor haben uns angeſtellt, die
gnädige Frau habe ich wenigſters beim Kontraktabſchluſſe nicht
bemerft. Herr Direktor haben Konkurs angeſagt; ich und die
zwei anderen Herren ſind hier als Vertreter Jhrer Lehrerſchoft
und wir ſind gekommen, Sie zu fragen, wie ſich jetzt, nach der
Konkurserklärung, die Verhältniſſe geſtalten werden. Einige der
Herren haben überdies noch bedeutende Forderungen.“

z Da wenden Sie ſich an den Maſſenverwalter, ich kann da
nichts thun“, meinte der Direktor achfelzuckend.

u habe nichts, das Inſtitut wird fortgeführt.“
„Und wie wird es mit dem Gehalt ſein, wird er künftig aus

vesge re ich h
Ich weiß nicht, ich hoffe es übrigens,nicht recht iſt“ ß gens wenn es den Herrn

Herr Direktor riefen jetzt drei mehr oder weniger ängſtliche
Stimmen.

„Wenn es den Herrn nicht recht iſt, Sie können alle gehen,
morgen, heute, gleich, es koſtet mich ein Jnſerat und ich habe
morgen wieder gerade ſo viel Lehrer wie heute. Es laufen noch
genug hungrige Studenten herum, die vielleicht noch mehr Kennt
n 9 7 „wie Sie. Jch halte Sie nicht, wenn die Herren

Paul beſprach ſich einen Augenblick mit ſeinen Freunden. „Ja,wir gehen, Herr Direktor, Sie irren aber, wenn Sie glauben, s

ſo mir i dir nichts auf die Gaſſe werfen zu können. Es
giebt woch Geſetze, die Sie zwingen werden, Jhren Verpflichtungen
nachzukommen. Und wenn Sie das nicht können, ſo wird man
ſchon Mittel finden, Jhnen Jhr ſauberes Handwerk zu legen.“

„Wir empfehlen uns, Herr Direktor, es ertmehr Unterricht.“ v x erteilt heute niemand

Mit einem Wutgeſchrei nahmen die im Turnſaal Zurückgeblie
benen die Mitteilungen ihrer Abgeſandten auf. Aver keiner wollte
länger in der Anſtalt bleiben, man verabſchiedete ſich von ein
ander und Fürmte davon.

Das war alles vor Beginn des Unterrichtes vor ſich ge
gangen.
Die Schüler wunderten ſich, daß ihre Lehrer ſo (auge nicht

kämen, und lachten und jubelten, als ihnen der Direktor die Mit
teilung machte, daß ſie heute einen Feiertag hätten.

Erſt in ſeiner Wohnung wurde ſich Gyla klar, welcher Schla
ihn getroffen. Elsbeth hatte ihm während der Woche einen Brie
übermitteln laſſen, in welchem ſie ihm mitteilte, daß ihr Vater
auf der Heirat mit dem Oberleutnant beſtünde; gleichzeitig hatte
ſie ihn um Rat zefragt. was ſie thun ſolle, um der drohenden
Gefahr zu entgehen. hatte es bis heute noch zu keinem Ent
ſchluß gebracht. Und heute ſtand er V der Gaſſe ohne Stellung
und ohne Hoffnung, eine ſolche zu erhalten. r nahm einige
Gulden von dem wenigen Gelde, das er noch beſaß, und trug eszu den Zeitungen für Seit Es war umſonſt, niemand be-
gehrte ſeiner Dienſte. Seine Lage verſchlimmerte ſich von Tag zu

ag; bald beſaß er nicht einmal ſo viel Geld, um in der Volks
kuche ſein Mittagsmahl einnehmen zu können. Er geriet in eine
furchtbar erbitterte Stimmung. Jeden Selbſtmword, welchen die
Zeitungen meldeten, legte er den beſtehenden Wirtſchaftsverhält
niſſen zur Laſt; immer mehr fühlte er ſich zu den Beſtrebungen
der Arbeiter hingezogen. Er beſuchte jetzt häufig ihre Verſamm-
lungen. Der Dunſt und Rauch und die eigentümliche geiſtige
Atmoſpäre ſtiegen ihm zu Kopfe. Er war wie berauſcht. Linſer
traf er öfters. Der Schloſſer hatte eine unbändige Freude, daß
ſich Gyla der Bewegung angeſchloſſen.

Eines Tages änderten ſich die Verhältniſſe Gylas mit einem
Schlage. Durch Vermittelung eines Landsmannes wurde er Re
daktionsſekretär bei einer Zeitung.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres. vieDurchſchaut. Junger Dichter: „Auf der Photograpbin ich miſerabel getroffen!“ Photo tmütig) e na,Sie wollen auch gleich wie Sch 5
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kannt eiſ 3ſa ung do dies Sammlung eineßnichtöffent
Zeitz. Nicht pro Tag, wie geſtern irrtümlich berichtet, ſondern
o Korb 10 Pfg. wollen die Kinderwagenfabrikanten zulegen.
otzdem iſt ihr Verdienſt bei der 10prozentigen Preiserhöhung

ein ganz enormer.
Zeitz. Die h e erinnert daran, daß Vor und
namen der Beſchäftsindaber auf dem Ladenſchild anzubringen

Der neulich erwähnte Mieterverein iſt nun
mehr begründet. Vorſtande ſind auch Genoſſen vertreten.

ißenfels. eng Lreute, die ſich untervölliger Verkennung der Annehmlichkeit unſerer Ferienkolonien der
Wehrpflicht entzogen haben, wurden von der Strafkammer zu
e 180 M. Geldſtrafe verurteilt. Streikbrecher hatte der
rbeitsburſche O. Pfannſchmidt einen Arbeitswilligen im Februar

d. J. genannt und ihm Mißhandlungen in Auesficht geſtellt.
Dafür erhielt er drei Wochen Gefängnis. Er ſaß aber ſchon länger

in und kam ſomit frei.Röſſuln (Weißenfes). Proletarier- Elend. Jn unſerer
Gemeinde lebt ein Bergarbeiter, an deſſen rechtem Unterſchenkel
ſich vor Jahren ein etwa thalergroßes Loch bildete. Der ihn be
handelnde r vermochte nicht durch Salben u. ſ. w. die
Wunde zu heilen. Der Bergarbeiter mußte die Kur neben der
Arbeit vornehmen, nur bei den von Zeit zu Zeit heftiger werden-
den Schmerzen blieb er einige Tage zu Hauſe. Am 30. März d. J.
ging es abſolut nicht mehr. Die Wunde vergrößerte ſich immer
mehr. Herr Dr. Bornemann aus Hohenmölſen, welcher den
Kranken in Behandlung hatte, erſchien in Zwiſchenräumen von
2—6 Wochen je einmal. Nach Ablauf des erſten Vierteljahres
30. ehe er überhaupt nicht mehr. Der Kranke er
ält ſeit dieſer Zeit 10.25 M. monatlich an Jnvalidenrente.
ber wie ſieht der Mann jetzt aus? Das rechte Bein iſt von

oben an dick geſchwollen; unterhalb des Knies, in einer Breite
von etwa 10 Zen imerer fehlt rundum alles Fleiſch. Der
Knochen iſt nur bedeckt mit einer ſchwarzen brandigen
Vorke mit eitrigen Puſteln. Der Fuß Zängt als un förmlich

roßer Fleiſchklumpen unten daran. Ein ſchauderhafter
ublick! Das linke Bein iſt ebenfalls von oben bis unten ange

ch wollen. Der Mann ſitzt zuſammengekauert in der Nähe des
alten Ofens in einer ärmlichen unfreundlichen Umgebung, ge

an vom Fieberfroſt. Er benetzt die brandige Stelle mit
aßer, um dann Blätter, welche kühlen ſollen, aufzulegen. Auch

der Late erſieht hier auf den erſten Blick, daß nur eine ſchleunige
Amputation des Beines helfen kann. Kein Menſch nimmt ſich
des Aermſten an, ſogar die eigene Frau iſt durch ihr unfreund
liches herzloſes Beuehmen die ungeeignetſte Perſon für den
Kranken. Da er völlig mittellos iſt, ſo muß er über kurz oder
lang elend zu Grunde gehen. Wäre es hier nicht längſt Pflicht
der Ortsbehörde reſp. des vie chriſtliche Nächſtenliebe verkörpern
den Pfarrers geweſen, helfend und rettend einzugreifen So aber
muß erſt ein ff. Sozialdemokrat kommen und dieſen kaum glaub-
lichen Fall der unterbreiten!

Naumburg. Den Vorwurf der Unwahrhaftigkeit wußte
der Stadtverordnete Wirker Meinhardr dem Oberbürgermeiſter
Kraatz in Weißenfels in drei Fällen als begründet nachzuweiſen
er wurde daber von der Anklage der Beleidigung vor der Straf-
kammer in Weißenfels freigeſprochen.

Stendal. Notleidende Bauern ſeierten in Nahrfſitedt (der
Name iſt günſtig) eine Hochzeit mit 300 Gäſten. Gebacken wurden
160 „mittlere“ und 40 große Kuchen; geſchlachtet 50 Hühner,
1 Kuh 4 Kälber, 5 Schweine Getzunken? nicht angegeben.

Liebenwerda. Bei Hohenleipiſch iſt ein Sraunkohlenlager
erſchloſſen worden.

Leopoldshall. „Man ſpricht“ von 25000 M., welche die
chemiſche Fabrik Concordia I gelegentlich ihres 25jährigen Be
ſtehens unter ihre Beamten und Arbeiter verteilen ließ. Hoffent
lich iſt es nicht bloßes Gerede. Welcher Betrag würde aber wohl
von Rechts wegen anſtatt dieſer Gratifikationen den Arbeitern
zukommen, wenn wir vernünftige und gerechte Zuſtände hätten.

Lochau. Die Erdarbeiten der Verbindungsſtraße Lochau-—
Raßnitz haben begonnen.

Sangerhauſen. Ein blöder Hund wird nimmer fett, ſagt das
Sp. ichwort. Für die Vernehmung von vier Zeugen im Diszipli-
narverfahren gegen den Pfarrer a. D. Kötzſchke bezog ein Kon
Pgrd rrg der zu dieſem Zwecke hierher gekommen war, 55.22 M.

iäten. Das war ſein Recht. Daß der Staat aber ſeinen „höheren“
Beamten ſolche Diäten zahlt, iſt nicht recht. Herr Kötzſchke hatte
um Niederſchlagung der Disziplivarkoſten nachgeſucht. Natürlichwurde er Sbgewieſen, Die Zahlung der bedeutenden Summen

wird dem Manne nicht leicht werden.
Nordhauſen. Die Kolonialwarenhändler ſchließen ihre Läden

im Winter um neun Uhr abends. Ausgenommen ſind die Sonn-
abende und die letzten acht Tage vor Martini und vor Weih-
nachten.

„Jlmenau. tliken die Friedhofskirche zur Mitbenutzung.
etwas Vernünftiges aus dem Kreiſe der Frommen.

Die evangeliſche Gemeinde überläßt den Katho
Endlich einmal

re

Kleine Chronitt.
Arbeiter-Riſiko. Jn Erfurt ſtürzte der Maurer Heinze

aus dem vierten Stock vom Gerüſte des Neubaues Mezzerſtraße 6
und war ſofort tol. Wer ſorgt für die Hinterbliebenen

Schadenfeuer werden gemeldet aus: Traßdorf bei Stadt
ilm (von Pottencohl) Neuſtadt a. O. (Dampfſägemühle)
Prettin (Scheune) Allmenhauſen bei Sondershauſen
(große Scheune).

Verunglückt iſt in: Baasdorf (Köthen) die Arbeiterin
uline Bobbe, die von ihrem neunzehnjährigen Sohn durch einen
volverſchuß in thörichtem Scherz verletzt wurde Staßfurt

die Tierbändigerin, indem ein ungeberdiger Leopard ihr mit der
Tatze den Arm zerfleiſchte.Erhängt hat ſich in: Dreska die Beſitzersgattin P. aus
Schwermut ÜUdersleb en der ſiebzigjährige Rentner Bilzing,
nachdem er vorher ſich einen Schuß beigebracht hatte.

Eine Leiche wurde gefunden in: Arnſtadt (Sohn des Ge
ugſtedt) Eilenburg (der vermißte

Genthin an der Halteſtelle

Emmrich gewählt. ordnungrere neue Mitglieder aufgenommen und Mitgliedsbücher veraus-
abt. Zum Schluß wurde einſtimmig der Antrag angenommen,
n jeder Fabrik oder größeren Werkſtatt, wo mehrere h

arbeiten, einen Vertrauensmann zu wählen, welcher von den it
liedern die Steuern einzunehmen und die welche die
ollegen ihnen unterbreiten, gleichviel ob über die Behandlung

z J Verhältniſſe, in den Verſammlungen zur Sprache zu
ugen hat.
Schluß der mäßig beſuchten Verſammlung 7 Uhr.

Geriqhtsſaat.
Straftammer.

Halle, 19. Oktober.W riſt romm mit, ſonft giebt es Dreſche!“ Mi dieſen
zworien atte am 11. März d. J. der Grubenarbeiter Anderze
jewski, aus Sandersdorf gelegentüch einer Arbeitsniederleeinen „Abeits willigen“ angeredet. Der Staate v r ltdte
darin ein Vergehen gen S 153 der Saatsanwalt erblickte
Anklage; das Schöſfegerie er Gewerbeordnung und erhob
Uagten ſret, da e nicht ahnahm v e m See
des g 153 der Geiwerbeordnun v i et er
anwalt Berufung gegen dieſer n e Hierzuf tat och 7
8 153 der Ge oerbeordnung ſei doch verletzt. Geth u
Angeklagte die Aeußerung auf der Grube Marie bei d

der ei Bitterfeld,als polniſche Arbeiter die Arbeit niedergelegt hatten und der Ar
beiter Hermann Heiſt vom Frühſtück zur Arbeitsſtätte zurückkehrte
Nach des Angeklagten Angabe iſt jene Redensart nicht als Droh
ung, ſondern als Warnung geſchehen. Zeuge Geiſt bekundete au
er habe ſich mit dem Angeklagten gut geſtanden, und um was es
ſich bei der Arbeitsniederlegung handelte habe er nicht gewoßt
e v gde auch nicht, was der Angeklagte mit den

e
Der deutſche Arbeiter Geiſt war r e Aenherneg

n n n zur Arbeit gegangen. Der Staats
t ie Berufun i i iFr re in de haun zurück und es blieb ſomit bei der

gen da inkomm iwaben? der B8 jahre Cafe t he e e gegen
hier, hisher unbeſtraft, und der 41 jährige Buchhalter Hilbemar
Strich von hier. Ott wurde beſchuidigt, als früherer Jnhaber
des „Café Bauer (Steinſtraße) ſein Einkommen für das Steuer
jahr 1896 97 wiſſentlich zu niedrig angegeben zu haben und Strich
als damaliger Buchhalter des O. wurde der wiſſentlichen Beihilfe
zu dieſem Vergeher beſchuldigt. O. hatte durch Strich ſein Ein
kommen auf 1910 M. deklarieren laſſen, obwohl er in den letzten
drei Jahren vedeutend mehr verdient haben ſoll. Außerdem wurde
ihm zur Laſt gelegt, daß er die aus ſeinem Kapitalvermögen, einer
bei dem Baukier Sieckner hinterlegten Kaution von 3000 M. be
zogenen Zinſen, jährlich 105 M., verſchwiegen habe. Der An
geklagte Ott entſ huldigte ſich damir, daß er die 105 M. Zinſen
vergeſſen, da er ſelbige im letzten Jahre nicht bezogen habe und
er im übrigen bedeutend mehr Ausgaben für Geſchäftsunkoſten
gehabt habe, als gevucht worden ſeien. Er habe zur Zeit zwei
Wohnſitze, einen in Halle und einen in Hamburg gehadt und hätte

de r re in Halle viel a een. Er ſei mi M. eingeſchätzt, jedoch ſei die Differenzwiſchen ſeinen Angaben und rn Ler Eadrheherde pffgt

groß wie man annehme. E.n Sachverſtändiger nahm für die
letzten drei Jahre ein Durchſchnittseinkommen von 5582 M., ein
anderer ein ſolches von 3051 M. an. Strich erklärte, er hade das
Vermögen des Angeklagten nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
deklariert. Der Staatsanwalt meinte, es liege ein Verſtoß gegen
S 66 des Einkommenſteuergeſetzes vor beide ſeien als Mitthäter
zu bezeichnen. Es war beabſichtigt, das Einkommen zu vermin-
dern und hinterzogen würden ſein 115 M. Das Vierfache davon
ſei 460 Me., er beantrage, beide ängeklagte zur Zahlung dieſesBetroges zu verurteilen. Der Verteidiger meinte, v Angeklagten

hätten nicht dolos gehandelt und beantragte Freiſprechung. Der
Gerichtshof erkannte demgemäß, da Ott von der thatſächlichen
Unterlage der Einſchätzung feine Kenntnis gehabt, ſondern ſich auf
Strich verlaſſen und ietzterer dieſes beſtätigt habe.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
gegen den 39 jährigen Dienſtknecht Paul Rothe aus Brajſchwitz.
Er wurde wegen thätlicher Beleidigung, begangen gegen ein
junges Mädchen, für ſchuldig befunden und zu 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Jn der Begründung hieß es, daß das Mädchen
bei dem Angriff des Angeklagten laut um Hilfe geſchrieen und er
d r re Vorhaben abgelaſſen habe, alſo ein Notzuchts
verſuch nicht vorliegt.

Schöffengericht.
Ein Jnſpektor des „Volkswohls“. Wegen Körperverletzung

wurde in einer der letzten Sitzungen der Verwalter der Arbeits
ſtätte für „Volkswohl“, Hermann Helbing von hier, zu 75 M.
Geldſtrafe ev. 15 Tagen Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte
hatte im Sommer d. J. eines Morgens gegen 46 Uhr ein ſechs-
jähriges Mädchen, welches in dem Hauſe wo er wohnte, Frühſtück
trug und dabei die Treppe verunreinigt hatte, mit dem Geſicht in
die Exkremente gedrückt. Der Angeklagte verſuchte ſeine verab-
ſcheunngswürdige That damit zu entſchuldigen, indem er meinte,
das Kind habe öfter die Treppe verunreinigt. Der Vorſitzende
kennzeichnete aber die Handlung des Angeklagten mit derben
Worten und meinte, ſo etwas unternehme man nicht einmal mit
einem Hund oder einer Katze, geſchweige denn mit einem Menſchen.

Vermiſchtes.
Der größte Bahnhof der Welt iſt vor kurzem in Bom-

bay (Oſtindien) nach zehnjähriger Arbeit für 50 Millionen Mark
fertiggeſtellt worden. Es iſt ein Prachtbau, ganz aus Marmor
und Granit, in altindiſchen Bauſtil.

Vier Naphthaquellen und 23 Bohrlöcher ſtehen in Romany-
Bake in Flammen. Las Feuer verheert die ganze Stadt und das
Thal. Menſchenleben ſind weniger zu beklagen als die unermeß-
lichen Sachbeſchädigungen.

Ans dem Reiche.
Berlin. Vom edelſten Freiherrn von Hammer-

ſtein wird gemeldet, daß er im Moabiter Zellen Gefängnis
(Zuchthaus) noch immer als „krank“ geführt wird. Infolgedeſſen
wird er auch nicht zur Verrichtung anſtrengender Arbeit herange-
ogen, ſondern mit Schreibarbeiten für das Anſtaltsbureau behaftigt In die Lazarettſtation iſt Freiherr von Hammerſtein

nicht überführt worden, er befindet ſich nach wie vor in ſeiner
Zelle, wo ihm auch die Bücher der Anſtaltsbibliothek unum-
ſchränkt zuc Verfügung ſtehen. Wegen ſeines leidenden Zuſtandes
iſt ihm vom Anſtaltsarzt Lazar ttkoſt verſchrieben worden, die aus
leichteren und iräftigeren Speiſen beſteht, als die Anſtaltskoſt.Fräherr von Hammerſtein korreſpondiert viel mit ſeinen An
verwandten und erhält auch zahlreiche Antwortſchreiben. Da
der Trauring „ins Fleiſch eingewachſen“ iſt und alle Verſuche
ihn abzuſtreifen, fehlſchlugen, ſo trägt Herr von e
dieſes Eheſymbol unbeanſtandet weiter. Der gemeine Ver
brecher und Kreuzzeitungsritter iſt freilich kein „vaterlandsloſer
Geſelle“.

Berliner Allerlei. Aus Liebesgram erſchoß ſich am
Sonntag ein 65jähriger Renytner, öffnete ſich eine Arbeiterin aus
einer Goldleiſtenfabrit die Pulsadern, vergiftete ſich ein 42jähriger
Apotheker. Von der Anklage, ſeine 14jährige Tochter aus einem
im vierten Stock gelegenen Fenſter vorſätzlich und überlegt hinaus
geſtoßen zu haben, wurde der Tapezierer Sieg durch die Ge
ſchworenen freigeſprochen. Jm Zoologiſchen Garten iſt ein
prachtvoller Jaguar plötzlich eingegangen; die Leichenöffnung
hat Vergiftung als Todesurſache feſtgeſtellt. Auf der Lepra
konferenz wurde die tröſtliche Mitteilung gemacht, daß der Le

Leipziger Allerlei. Die Haupt wirtſchaft der e
ſtellung bleibt bis zum 30. September 1898 beſtehen; alle en
Gebäude werden abgebrochen. An I ionen, Wartegeldern
und Unterſtützungen zahlt die Stadt ihren Beamten und deren
ſintttg eben rund 259 000 M. jährlich, wovon 5200 M. eine
aatliche Beiſteuer ſind. Für das ſtädtiſche Schulwe 17

wendet Leipzig 5,98 Millionen Mark jährlich auf, davon 1,22
Millionen auf die höheren Schulen, 4,57 auf die Volkeſchulen,
0,19 auf die Fortbildungsſchulen. Beim Polieren verunglückte
in der Metallwarenfabrik von Pritſchow u. Töpfer ein Arbeiter,
indem ihm von einer Lappenſcheibe ein Finger abgeriſſen wurde.
Obgleich dort ſolche Unglücksfälle häufig ſind, fehlte es an dem
nötigſten Verbandsſtoffe.

erburg. Der Staat als „Mörder“. Der wegen
Ermordung einer ruſſiſchen Jüdin zum Tode verurteilte Wilhelm
Schade wurde vom Scharfrichter Reindel hingerichtet.

Pillau. Der Unteroffizier Laſcheit von dem Fußartillerie
Re iment Nr. 2 erſchoß ſich aus Furcht vor Strafe.

öln. Die Heilsarmee iſt auch hier eingezogen. Die Poli-
a die frommen Eiferer vor der Zweifelſucht der Menge be
chützen müſſen.

öln. Der Fabrikdirektor Friedrich Brückner ausKaiſerslautern wurde von der Strafkammer wegen verſuchter Er
preſſung und wegen Beleidigung zu einem Monat Gefängnis und
zur Zahlung einer Geldſtrafe von 100 M. verurteilt, von der
Anklage des Betrugs dagegen freigeſprochen. Dem Beſchuldigten
war in Mexheim, wo er eine Jagd gepachtet hatte, im Auguſt v. J.
ein Jagdhund in einem fremden Jagdrevier erſchoſſen worden.
Er hatte den Hund für 10 M. gekauft und forderte von einem
Kölner Kaufmann, der den Hund entliehen hatte, eine Entſchädi-
gung von 500 M. mit der Drohung, wenn jener dieſe Summe
nicht zahle, werde er Zivilklage auf Entſchädigung von 1000 M.
und bei der Staatsanwaltſchaft Antrag auf r wegen
Sachbeſchädigung und wegen widerrechtlicher Tötung ſeines Jagd
hundes ſtellen. Der Staatsanwalt hatte beantragt, den Ange
klagten im 3 Umfang der Anklage für ſchuldig zu erklären
und z ſechs Monaten Gefängnis zu verurteilen.

Königsgrube (Oberſchleſien). Von zwei verſchütteten Ar
beitern wurde der eine Schlepper Ottenberger, ſchrecklich verſtüm-
melt geborgen. Der Häuer Bardubicki iſt noch nicht gefunden.
Krefeld. Ein Fall von Hundswut beim Menſchen
iſt hier vorgekommen und hat den Tod eines fünfjährigen Knaben
zur Folge gehabt. Die Eltern waren mit dem Kinde Anfang Juli
nach Petersburg gereiſt und wohnten in der Nähe der Stadt auf
ihren Landgut. Am 2. Auguſt wurde der Knabe in der Nähe der
Stadt von einem Hunde des Gutsknechts in's linke Ohr gebiſſen.
Da der Hund am folgenden Tage ſeinem Herrn ebenfalls eine
Wunde durch Beißen beibrachte, wurde er erſchoſſen. Die Unter
ſuchung des Körpers ergab mit großer Wahrſcheinlichkeit Hunds
wut, was auch durch Ueberimpfung des Speichels auf Kaninchen
beſtätigt wurde. Auf Anraten mehrerer Aerzte wurde der Knabe
in's Petereburger Inſtitut für Paſteurſche Jmpfungen gebracht,
und zwar zunächſt vom 5. bis 26. Auauſt täglich geimpft und dann
nochmais zu Anfang September. Als die Eltern am 20. Sep
teaber mit dem Knaben die Heimreiſe antraten, glaubten die Aerzte
der Paſteurſchen Anſtalt, ihnen die beſtimmte Zuſicherung völliger
Gefahrloſigkeit geben zu können, „da noch nie eine Erkrankung
nach dieſen Jmpfungen vorgekommen ſei.“ Dieſe Hoffnung ſchien
auch bei der blühenden Geſundheit des Knaben vollauf berechtigt,
bis ſich plötzlich Montag morgen unbeſtimmte Vorvoten der un
heilvollen Krankheit einſtellten, die ſich am Abend zu dem aus-
geprägten Bilde der bekannten Schlurd und Atemkrämpfe ent-
wickelten. Leider gelang es ärztlicher Hilfe nicht, die Krämpfe zu
heben und ſo trat ſchon in neun Stunden nach dem erſten Anfall
der Tod ein.
Poſen. Eine Blaubluts Schießerei hat zwiſchen zwei pol
W h gatebeſßern ſtattgefunden, die gleichzeitig Reſerve

ziere ſind.
Arbeitermaßregelungen auf der ſächſiſchen Staats

eiſenbahn
wiſſen Zuſtänden auf dem Hauptbahnhof in Dresden. Das hat
ſehr merkwürdige Folgen gezeitigt. Am Freitag wurde nämlich
eine Fahrkolonne, die man wahrſcheinlich im Verdacht hat, daß unter
derſelbe der Einſender des betretenden Artikels ſei, vom Dienſt
dispenſiert, die Bremſer wurden nach der Station zurückbeordert,
woſelbſt ſie jetzt Arbeiten verrichten müſſen, während die Schaffner
ſamt dem Oberſchaffner von jedem Dienſt entbunden wurden. Die
Verfügung ging von der Generaldirektion aus. Wenn dieſe aber
glaubt, durch ſolche Maßnahmen der Kritik Einhalt zu thun, ſo

irrt ſie ſich. tHamburg. Auf dem Geleiſe der Hannoverſchen Bahn wurde
die Leiche eines dreißigjährigen Mannes gefunden, der einen
Jngenteurkalender bei ſich hatte. Der Kopf iſt vom Rumpfe ge
trennt, die Bruſt aufgeriſſen. Der Arbeiter Maarch, der in
trunkenem Zuſtande die Köpfe von zwei Schachteln Zündhölzern
verzehrt hatte, iſt im Kurhaus verſtorben.

traßburg. Jn dem im Kanton Oberehnheim gelegenen
Dorfe Meiſtratz heim wurden durch ein Schadenfeuer
11 Gebäude zerſtört. Die r Ernte wurde ein Raub der
Flammen. Der Stadt Münſter in Oberelſaß wurden von
der Fabrikfirma Hartmann 160000 Mark zur Herſtellung einer
Waſſerleitung zum Geſchenk gemacht. Die Firma wird ſich bei
dieſer Freigebigkeit nicht allzuſehr ins eigene Fleiſch ſchueiden.

Jn Kolmar vurde der Mechaniker Engaſſer, der im Auguſt
den Dragoner Schmidt durch einen Flintenſchuß tötete, von
dem Schwurgzericht freigeſprochen.

Quittung.
Für die ſtreikenden Maurer Leipzigs:

Am Biertiſch im Reſtaurant zur Blume geſammelt S Mk.
ade.

yriefaſten der Redaktion.
Osmünde. Wenn nichts Beſonderes über die Kündigungs-

a vereinbart worden iſt, gilt die z Kündigung. Dasichtvorleſen der Fabrikordnung oder die Nichthergabe der Unter
ſchrift oder das der Klebekarte ändert dieſe grund
ſätzliden Beſtimmungen der ewerbeordnung nicht.

FStandesamtliche Racrichfen.
Halle, 18. Oktober.

Aufgeboten: Der Goldſchmied Freund und Eliſe Callm (Bremen und Wucherer
ſtraße 14). Der Töpfer Rader und Anna Koch (Unterplan 7 und Glauchaerſtraße 17).
Der Reſtaurateur Schröder und Lina Weinreich (Thorſtraße 29). Der Steinſetzer Barth
und Amalie Windſch (Unterberg 9). Der Eiſendreher Aehle und Anna Vollrath
(Saalberg 8). Der Arbeiter Brüggemann und Luiſe Penning (Reher).Eheſclichungen: Der Handarbeiter Padrock und Marie Amberger (Bahnhofſtr. 8
und vLeſſingſtraße 38). Der Maſchinenſchloſſer Koch und Henriette Roſche (Pfänner
höhe 16 und Königſtraße 82). Der Jnſtrumentenmacher Schliemann und Luiſe Ham
mer (Berlin und Taubenſtraße 22). Der Wildhändler Rau und Henriette Roſenburg

(Brunoswarte 25 und Dachritz).Geboren: Dem Handelsmann Wipplinger ein S. (Spitze 13). Dem Bureauvorſteher
Kohl ein S. (Jägerplatz 11). Dem Maſchiniſten Prodolsky ein S. (Mittelſtraße
Dem Maurer Wagner eine T. Georgſtraße 14). Dem Jngenieur Dienemann eine
(Entb.Jnſtitut). Dem Schloſſer Kutſcher eine T. (Schmiedſtraße 34). Dem Handſchuh
macher Ruß eine T. (Hardenbergſtraße 2). Dem HilfsChauſſeeAufſeher Oelſchläger
eine T. (Landsbergerſtraße 62). Dem Naturheilkundigen Fiſcher ein S. Brüderſtraße
11). Dem Schloſſer Brömme ein S. (Schloſſerſtraße 6). Dem Handarbeiter Herns
dorf ein S. (Saalberg 15). Dem Schriftſetzer Kaſchner ein S. arkſtraße 2). Dem
Maurer Ruft ein S. (Wolfſtraße 22).

Ceſtorben: Des Fleiſchbeſchauers Ochſe Ehefrau Bertha geb. Leibner, 56 J. (Gr.
Steinſtraße 23). Des Schneidermeiſters Göttmann T., 1 J. (Georgſtraße 15). Der
Eiſenbahnarbeiter Schäfer, 63 J. (Klinik). Des Rentners Götte Ehefrau Marie geb.
Khayda, 45 J. Zinksgartenſtraße 314). Der Gärtner Hammer, 78 J. (Henrietten
ſtraße 20).Orient beſchränkte Krankheit gehaltene, r rt ſtbe Aasſaß in Preußen Sie herrſcht. Für die Redftion verantwortumn: Dr. Voelkel in valle.

Portieren, GeschàäftshausGardinen Teppiche,
Möbelstoffe,

in anerkannt grösster Auswahl und
S Zu hbilligsten Preisen

Die Sächſ. Arb. Ztg. übte dieſer Tage Kritik an ge
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zu r ſpottbilligen
affes

Pfund l M.

bhokoladen- Haus

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
The 4 Moras, gymnaſtiſch exzen

triſche Pantomiwiſten. Mlle. Dia-
mantine Verniei, Fantaſie- und Ver-

alle Haut-

wandlungsTänzerin. Die Geſchwiſter
Weſtphal, Bravour Gymnaſtiker am
ſchwebenden Trape; Les Wills

arnes exzentriſche Sänger- und
locken-Jmiſatoren. Mr. Edward

und Miß Eveline, Hand und Kopf:
Akrobaten auf der Stuh pyramide.
Die beiden Byrons muſikaliſche
Fantaßen. Fräulein Alma WBer-

ensſon, ſchwediſch deutſche Lieder-
ängertn. Die Geſchwiſter Gott-
lieb, Original-Geſange- und Charakter
Duettiſten.

Beginn 8Ubr. Ende gegen 11 Npr

Brandschaden- Ausverkauf.
Alle Poſamenten, Beſätze, Spigen, Bänder, Knöpfe, Korſetts, Wolle,

Schneidereitartikel, Tapifſeriewaren, die durch Waſſer und Feuer gelitten, werden
reiſen M verkauft.

Eugen GlIaser, Große Ulrichſtraße 41.

Milch Seife
Die von urs mit beſter reiner Kuhmilch hergeſtellte

von allen ſchädlichen Beſtandteilen, ſie iſt

eine vorzügliche Haushalt- und die beſte

zur Erlangung eines ſchönen, zarten, jugendfriſchen Teints. Selbſt die ſprödeſte Haut wird weich unde tnigkeiten werdet damit beſeitigt.

Molkerei Querfurt
Vertreter: Ruckolt Jacobi, Halle a. S.

Fernſprecher 729.

Milch- Seife iſt frei

Toiletten Heife

Dreyhauptſtraße 2.

Sozialdem. Verein für Halle u. d. Saalkreis.

Donnerstag den 21. Oktober abends S Uhr in Faulmannus
Reſtaurant, Gartenſtraße,

Verſammlung.
Tages ordnnng: 1. Die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen. Ref.:

A. Albrecht. 2 Vorſtandswahlen. Der Vorſtand.
Ortskrankenkaſſe Schkeuditz.

Auf Sonntag deu 24. Oktober d. J.
werden die Kaſſenmitglieder, welche der Bekleidungsinduſtrie ſowie der
Holzinduſtrie angehören, im kleinen Saale des Herrn Zeißler hierſelbſt
zu den nad, ſtehend ar gegebenen Stunden zur Ergänzungswahl eingeladen.

Nachm. 3 Uhr Bekleidungsinduſtrie 1 Vertreter.
Nachm. 4 Uhr Holzinduſtrie l Vertreter.

Wahlberechtigt und wählbar ſind nach S 49 des Statuts nur ſolche
Mitglieder, welche großjährig und im Beſitze der bürgerlichen Ehren-

rechte ſind. Der Vorſtand.J. V.: Otto Eitner.
Konſum-- Verein zu Teuchern.

Eingetr. Genoſſenſchaft mit deſchr. Haftpfl.

Sonntag den 24. Oktober er. nachmittags 3 Uhr im Gaſthof
„Zum Norddeutſchen Hof“ zu Teuchern

ordentliche Generalverſammlung.
Tagesordnung:

1. Mittelung der Gerchäfts-Bilonz für das 3. Quartal 1897.
2. Beſchluß über Verteilung der Geſchäftserſparniſſe und Entlaſtung des

Vorſtandes weren deſſen Geſchäftsführung.
Wahl eines Vorſtaodsmitgliedes (Kontrolleurs) nach S 4 des Statuts.
Wahl von drei Aufſichtsratsmitahedern nach S 24 v. 25 des Statuts.
Geſchäftliches.

Der Anffichtsrat des Konſum- Vereins zu Teuchern. E. G. m. b. H.
Petermann, Vorſitzender.

Deutſcher Geſang-Perein.
Sonnabend den 23. Oktober abends 8' Uhr

in der Kaiſer Wilhelms-Halle

mm 29. Stiftungsſfest
beſtehend in

Vokal- und Jnſtrumental- Konzert mit BVuall.
Hierzu ladet Freunde und Bekannte ein Der Vorſtand.
Programms ſind zu haben am Feſtorie, bei Meyer, Moritzzwinger,

und Schule Oberalaucha.

Beſtimmt letzte Woche! Schluß am Sonntag!

Nordpol-Anusstoelklunmg,
r

i

Mache beſonders darauf aufmerkſam, daß
meine Apsſtllung nicht mit Menagerie, Panov-
tikom, Panoroma zu verwechſein iſt. Die
6000 Quadrakſuß große Ausſtellungshalſe ent
hält großart., noch nie geſehene anthropologiſche
Gruppen des hohen Rordens.

Eskimo- Familie in ihren Eishütten,
Lappländer- Familie auf Schlittenfahrt.

Walroß-Familie, Männchen 6000 Pfund.
RieſenWalfiſch,

82 Fuß lang 10600 Pfund ſchwer.
1000 verſchiedene Werkzeuge

9 zum Fang von Walfiſchen.
Hunderte von Fiſchen aus allen Gewäſſern.

Der Kampf ums Daſein.
Faſt ſämtliche Bögel von Nord und Süd.

Ethnographiſche Sammlung, 400 Nummern.
Großartige

humoriſtiſch-ſatyriſche Gruppen.

Neu! Halißkore Dugong. M
Kap. Gust. Röhl.

W VReu!
Eintritt 40 Pf. Kinder 20 Pf., ohne jede Nachzahlung.

Das Meerweib.

Zentral-Agentur für offene Stellen

Sggrs
R Nen!

hält ſich zur Vermittelung von Perſonal
ſowie Stellen beſtens empfohlen.

Oleariusſtraße 8, I.

3539d x

Hafer -Kabab

Pfund 95 Pf.

Chokoladen-Haus

Stadt-Theater in Halle g. S.

Donnerstag den 21. Okt. abends 7 Uhr
34 Vorſt. 29. AbonnementsVorſt.

Farbe: weiß.
Gaſtſpiel der jugendlich dramatiſchen
Sängerin Frl. Nelly Rovatii v. Stadt-theater in Eiberfeld.

Margarete.
Oper in 5 Akten von Ch. Gounod.

Freitag den 22 Okt. abends 7 Uhr
35. Vorſt. 30. Abonn. Vorſtellung.

In den durch Plakate bemerklich gemachten Geſchäften erhättlich. Farbe rot.
No ität! Zum 4. Male: Novität!
Die verſunkene Glocke.
Deutsches Haus.

S

e g. Shlahte-Feft.
Von früh 8 Uhr Wellfleiſch

diverſe Wurſt u Suppe, wozu ergebenſt
einladet Louis FriedrichWurſt auch außer dem Hauſe.
Morgen Donnerstag Schlachte Feſt.

Max Weber, Zeitz,
Kaiſer Welheimſtr. u. Hoſpitaiſtr Ecke

Mohren -Kakao
per Pfd. 1.60 M.

W. Reumann, Geiſtſtraße 18.

abends

r 5 F t lJ C reJeneS J

a R
255 n 3X w J.

e

r d ee W.S

Großes
Waren-Krebithaus.

Freier Konto- Verkehr.
e

Große Auswahl in sämtli-e ehen Waren und Möbeln für de
den perſönlichen und häuslichen

e Bedarf. eS Robert Blumenreieht
S 14 Leipzigerſtr. 14e

obere Etagen
Leichte Abzahlungen.

A

Two

3inns

F5z

n

ardinen
zu herabgeſetzten Dreiſen.

Julius Löwinberg
Große Ulrichſtraße 20, Verkauf Etage.

Vorzellankitt
zum Kitten von Glas, Porzellan re.,

à Fl. 25 Pf., emp'ehlen
k, Walthers Nachf.,

Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

A. L. Mohr'sche

arqarine
empfiehlt

per Pfd. nur 40, 50, 60 und 70 Pf.

Verkauf von billigen Muſcheln vnd Renntier- Geweihen.

Brot von ſelbſtgemahlenem
Roggen

W. Renmann, Geiſtſtraße 18.

32 Pfd. 1. Sorte ine 3 m.
35

MVür Kranlce 3fd. Sorte für
;4. täglich 8—10, 2—-4, liefert frei Hus die Broibäckerel vSprechzeit: Se Wie irrt et e sehen 2

Streiberſtraße 2.Otto Kresse, h

Großer Abbruch!

Gr. Ulrichſtraße 62 ſind wegen nur
noch kurzen Abbruchsze t Thüren,
Fenſter, Dachfenſter, Latten, Stall
thü en, ſehr gutes Bauholz eine
gr. Partie Fenfterglas, Brennholz
in Fuhren und Körven jeden Tag

ſpotthillig zu verkaufen.
Schiebekiſten Gr. Markerſtr. 23.

4 IaDDer
e.

S Leipzigerſtr. 42.

eygulatA. negulateure.
e 1 Meter lang, 10 M.Reparaturen:

Federein ſetzen 1 M. Glas,
Zeiger. Uhrring ä 19Pf.

per Pfd. 60 Ff
W. Reumann, Geiſtſtraße 18.

Volks und Kinder-
Verſicherung.

Altrenomgierre Geſellſchafr nicht
„Viktoria“) ſucht an allen, auch den
leinſten Orten tüchtige Jnſpektoren
gegen hohe Speſen und BProviſion.
G fl. Off unter F. K. 760 an Haasen-
stein Vogler. A. G. Magdeburg-

CJrn Loeſt's Hof
San der Merſeburgerſiraße ſind Woh

x nungen im Preiſe von 105 Mk. n.
x 200 Mk. 1. Jan. zu vermieten.
Auskunft ertheilt VMauss, Schmied-
ſtraße 36.

Todes Anzeige.
Ganz plötzlich und unerwartet ſtarb

unſere liebe Jda im Alter von 6 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernde Familie
Buhl.

Todes Anzeige.Heute morgen verſchied plötzlich
urd unerwartet am Schlaganfall
unſere innigſt geliebte Tochter

Roſa
im noch nicht volleudeten 15 Lebens
jahr Um Killes Beileid bitten die
trauernden Eltern und Großeltern

Familie Nitzſche.
Die Be'rrdiging findet Freitag

nachm. 4 Uhr vom Trauer hauſe
iehharmonika, gut erh preiswertNaturheilkundiger, Alter Markt 5 u die Mühlich, e Merſeburgerſtroße 15 aus ſtart

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Diuck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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Kredit
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Jeltſch
beſtäti

Ke
zuſtän
bezirk
oder
Anſtel
tretun
die S
mehr

tung
Notwe
arme


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1897
	Monat
	Tag
	Nr. 246.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






